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Berlin, den 24. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Ko⸗ 
nig haben bei dem Geheimen Staats⸗ und Cabinets⸗ 
Archiv, ſo wie bei der geſammten Archiv⸗Verwaltung, 
die erledigte Stelle des Direktors dem bisherigen vor⸗ 
tragenden Rathe, Geheimen Ober-Regierungs⸗Rath 
Tiſchoppe, zu ertheilen, und an deſſen Stelle den 
Megierungs⸗Rath v. Raumer zum vortragenden Mathe 
zu ernennen geruhet. N 7 

Des Königs Majeftät haben geruhet, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Hoffmann⸗Scholf zu Lieg⸗ 
nis und den Land» und Stadt⸗Richter Krauſe zu Luͤ⸗ 
ben zugleich zu Kreis⸗Juſtizj⸗Raͤthen zu ernennen. 
Se. Majeftät der König haben dem Haupt⸗Steuer⸗ 
amts⸗Diener Karl Philipp Bennſtein zu Kottbus das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 75 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Hanke iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unterge⸗ 
richten des Leobſchuͤtzer Kreiſes beſtellt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Carl iſt aus dem 
Haag hier eingetroffen. f 

Ihre Durchl. der Herzog Carl und der Prinz Frie⸗ 
drich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg 
ſind von Schleswig bier angekommen. 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Staatsminiſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, Ancillon, iſt von Teplitz; 
der Hofmarſchall Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht, Gen.⸗Major v. Stockhauſen, von Heiligen⸗ 


ſtadt; der Königl. Franz. Geſandte u. bevollm. Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Breſſon, von Dresden, und 
der Gen.⸗Intendant der K. Schauſpiele, Kammerherr 
Graf d. Redern, von Leipzig hier angekommen. 

Se. Excell. der Kaiſerl. Ruf. Wickl. Geh.⸗Nath, 
v. Nowoſiltzoff, iſt nach Carlsbadz der Gen.⸗Major 
und Command. der 3. Kav.⸗Brigade, v. Sandrart, 
nach Stettin, und der Gen⸗-Major und Commandeur 
der 4. Kavallerie» Brigade, Freiherr v. Ktafft, nach 
Stargard von hier abgegangen. 


Magdeburg, den 19. Auguſt. (Magdeb. Ztg. 
Das ganze ate Armee ⸗Corps, — 
welches ſeit 1825 nicht wieder beiſammen war, wird 
in dieſem Jahre zu einer großen Herbſt⸗Uebung bei 
Magdeburg verſammelt und wahrend derſelben auch 
von des Könige Majeſtaͤt beſichtigt werden. Die 
Truppen treffen demnach am 20. und 21. Auguſt in 
der hieſigen Stadt und Gegend ein. Die ſaͤmmtliche 
Kavallerie des Armee⸗Corps, Linie und Landwehr, fo 
wie die àte Artillerie-Brigade und ate Jaͤger⸗Abthei⸗ 
lung, cantonniren in den, Magdeburg zunächft liegen⸗ 
den Ortſchaften; von der Infanterie werden 6 Ba⸗ 
taillons Linie in Magdeburg und der Neuſtadt ein⸗ 
quartirt; 6 Bataillons Linie und die 12 Landwehr⸗ 
Bataillons des Corrs beziehen das Zeltlager auf dem 
Anger bei Rothenſee, in welchem die Landwehr: Bas 
taillons die ganze Uebungszeit über ſtehen bleiben, die 
Linien⸗Bataillons ſich jedoch abwechſeln. Am 20. d. 


Dieſe 
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der Wagen ſtuͤrzte in einen tiefen Graben. 


Mittags rückt die Landwehr und das 26. aueh 
Regiment, am 21. d. das von Erfurt kommende 31. 
Infanterie-Regiment in das Lager ein; nach 14 Ta⸗ 
gen werden die beiden letztgenannten Regimenter durch 
das 26. und 32, Infanterie-Regiment im Lager ab⸗ 
gelöfet. Das Lager iſt am linken Ufer der Elbe im 
Buſch-Kruge, auf dem Anger bei Rothenſee, zwiſchen 
der Elbe und dem von Magdeburg nach Rothenſee 
führenden Wege aufgeſchlagen, und beſteht aus etwa 
1200 Zelten, in 26 parallel laufenden, ſenkrecht auf 
den Rothenſeer Weg fallenden Reihen, eine jede zu 
32 Zelten. In jedem der runden Zelte liegen 1 Un⸗ 
teroffizier und 14 Mann, im ganzen Lager 18 Bas 
taillons zu 678 Mann; in Summe alſo an 12,000 
Mann. Die Uebungen beginnen am 22. d. M. und 
werden vier Wochen dauern. — Mit einer wahrhaft 
patriotiſchen Spannung ſehen die hieſigen Bewohner 
und die der Umgegend ſeit mehreren Tagen ſchon dee 
Beſetzung dieſes Lagers durch die Truppen entgegen, 
und zahlreiche Schaaren ziehen zu Fuß, zu Pferde 
und Wagen Morgens und Nachmittags hinaus, um 
die neue freundliche Zeltſtadt zu betrachten. 

Cob lenz, den 12. Auguſt. Se. Maj. der Koͤnig 
hat für unfere Stadt die Errichtung einer koͤnigl. Han⸗ 
delskammer mittelſt eigenhaͤndig vollzogener Cabinets⸗ 
ordre beſchloſſen. — Mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets⸗ 
ordre vom 14. v. Mis. haben Se. Maj. der König 
zu befehlen geruhet, daß der vierte eheinifche Provin⸗ 
zial⸗Landtag am 10. November d. J. in Düſſeldorf 
eröffnet werde. 

Köln, den 18. Auguſt. (Köln. Ztg.) Nach dem 
Schluſſe der diesjährigen gewöhnlichen Herbſt⸗llebun⸗ 
gen unſerer Truppen finden einige Veranderungen in 
den bisherigen Standquartieren der Regimenter ſtatt, 
8 Seränderungen haben zum Zweck, die Truppen 
ihren Erſatz-Bezirken näher zu führen und das mili⸗ 
tairiſche Element mit dem Bürgerlichen inniger zu ver— 
ſchmelzen. — Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt von 
Preußen hat am 15. d. ſeine Reiſe von Coblenz nach 
Trier fortgeſetzt. a 2 3 

Bacharach, den 17. Auguſt. Geſtern wäre bei⸗ 
nahe der commandirende General des 8. Armeecorps, 
Freiherr v. Borſtell, unglücklich geweſen, indem un⸗ 
terhalb unſerer Stadt ein Stein von dem felſigen Ge— 
birge ſich losriß, der aber zum Gluck nur ein Pferd leicht 
verwundete und an der Deichfel des Wagens etwas brach. 
Heute dagegen ereignete ſich unweit derſelben Stelle 
ein deſto größeres Unglück. Ein dreifpänniger Extra⸗ 
poſtwagen, von St. Goar kommend, fuhr an einem 
Detaſchement Artillerie, welches nach Mainz mare 
ſchirte, vorbei. Das vordere Pferd wurde ſcheu, der 
Poſtillon konnte ſeine Pferde nicht mehr halten, und 
Eine 
darin ſitzende Frau wollte hinaus ſpringen, der Wa⸗ 
gen fiel über. fie und fie blieb auf der Stelle todt; 


\ 


und ein anderes Frauenzimmer, nebſt dem 


ihr Mann, der im Wagen blieb, fo wie, Bedienter 

Poſtilon, 
haben keinen Schaden genommen. Die Todte hat 
man zur Beerdigung nach Oberweſel gebracht. 


15 e ut ſchlan d. i 


Dresden, den 18, Auguſt. Heute Vormittag iſt 
Se. k. Hoh. der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Maj. 
des Königs von Preußen, unter dem Namen eines Gras 
fen von Glatz, von hier nach Schleſien weiter gereiſet. 
Auch iſt heute Nachmittag Se. k. H. der Prinz Jo⸗ 
hann von Sachſen, nebſt Gemahlin, unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Plauen, von Pillnitz über 
Teplitz nach Prag abgereiſet, wohin Se. Maj. der 
König bereits am 15, abgegangen iſt. 

Frankfurt a. M., den 13. Auguſt. Die meiſten 
derjenigen Bundesgeſandten, welche einige Zeit von 
hier abweſend waren, ſind nun wieder eingetroffen. 
Wie man vernimmt, iſt die Luxemburger Angelegen⸗ 
heit gegenwartig der Gegenſtand ernſter Verhandlun⸗ 
gen; auch wegen des Hannoͤverſchen Antrags nech 
lich des Art. 19. der Bundesakte ſollen wieder einige 
Abſtimmungen zu deffen, Gunſten erfolgt ſeyn. 

Caſſel, den 12. Auguſt. (Schwab. Merk.) Man 
will wiſſen, daß von auswärtigen Cabinetten unferer 
Staatsregierung der Wunſch ausgedruckt worden, auf 
irgend eine Weiſe die von den Landſtaͤnden bei dem 
Ober- Appellationsgerichte als Staatsgerichtshof ans 
haͤngig gemachte Anklage des Minifterialvorftandes 
der Juſtiz und des Innern dermaßen zu beſeitigen, 
daß der Erlaß eines Endurtheiles von Seiten des 
oberſten Juſtiz-Tribunals vermieden werde. > 

Pyrmont, den 9. Auguſt. Ein wahrſcheinlich 
unter einem erdichteten Namen ſich hier aufhaltender 
Fremder aus Berlin gewann an der Pharobanf an 
einem Tage die Summe von 20,000 Thalern, und 
war am andern Tage, zum Leidweſen der Banfhals 
ter, verſchwunden. Man erfuhr, daß er die Ruͤckreiſe 


nach Berlin angetreten habe. 


Stuttgart, den 10. Auguſt. (Frankf. J.) In 


der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 6. 


d. M. fragte Abg. Menzel: „ob der Bericht über 
die Preßfreiheit noch immer nicht vorgelegt werde?“ 
Abg. v. Probſt erwiederte: der Bericht werde in 
acht Tagen folgen. ER 
München, den 13. Auguſt. Vor einigen Tagen 
wurde das Schilderhaus vor dem Sendlinger Thore 
in der Nacht umgeſtürzt und von ſeiner Stelle fort⸗ 
gewaͤlzt, und in dem Wachthauſe vor dem Schwa⸗ 
binger Thore die Fenſterſcheiben eingeworfen. 
Rheinbalern. (g9te Aſſiſen⸗Sitzung in Landau 
am 6. Auguſt.) Heute wurde das Vorleſen der in⸗ 
kriminirten Schriften beendigt. Es war ſchon ein 
weit größerer Andrang von Auswärtigen zu dem Aſ⸗ 
ſiſenſaale bemerklich als bisher, was darin ſeinen 


Grund haben mag, da theils die früher verbreitete 
Meinung jetzt verſchwunden zu ſeyn ſcheint, als wuͤr⸗ 
de den Fremden der Beſuch hieſiger Stadt durch Po⸗ 
lizeimaaßregeln beſonders erſchwett, theils auch, daß 
die Verhandlungen ſelbſt ſich jetzt mehr ihren intereſ⸗ 
fanteften Momenten nähern, namlich den Vertheidi⸗ 
gungsreden der Angeklagten und ihrer Vertheidiger. 
Bel der einſtweilen nur vorläufigen Vertheidigung des 
Angeklogten Hochdoͤrfer, nach beendigter Vorleſung 


feiner Reden und Schriften, führte derſelbe an: m) 


Proteſtationen und Verwahrungen, welche beim Con⸗ 
greſſe in Wien Mehrere des hoͤheren deutſchen Adels 
ſchon 1815 niederzulegen ſich gedrungen fuͤhlten, um 
dadurch theils wegen Nichtetfuͤlung der damals ver⸗ 
blue geſetzlichen Feſtſtelung der Rechts⸗Zuſtände 
jedes Standes, theils auch gegen Uſurpation ihrer 
eigenen laͤngſt beſeſſenen Rechte, wie der ihrer Angebd⸗ 
rigen, ſich zu erheben. Der Angeklagte zeigte durch 
Ableſung der Originalien, daß ſchon damals dieſer 
hohe Adel Deutſchlands dieſelbe Sprache gefuhrt, 
daſſelbe ausgeſprochen habe, wie fie es in ihren 
Schriften gethan, und daß man ſie deshalb jetzt aus 
ihrem Vaterlande zu vertreiben ſuche, während ein 
Unterzeichner jener Originalien ein jetziger Miniſter 
ſey. 2) Wegen ſeines inkriminirten Aufſatzes an das 
baieriſche Militair — ſuchte der Angeklagte durch 
Verleſung zweier Originalſtellen aus der Inſtruktion 
für den Gouverneur der damals in den Rheinlanden 
beſtandenen proviſoriſchen Regierung — — zu zeigen, 
daß man planmaͤßig eine Ausſaugung aller Ertrag— 
und Erwerbs quellen mittelſt hoher Contributionen, 
Erpreſſungen erhoͤheter Steuern, Mobiliſirung der 
Domainen ic. ꝛc. habe ausgeführt wiſſen wollen, und 
keihete daran die Frage: was erſt geſchehen würde, 
wenn die Truppen Jener als Feinde kamen, um mit 
dem Schwerte jeden volksthümlichen Aufſchwung und 
den ſtrebenden Geiſt des Volkes auszurotten, wahrend 
fie damals als unfere Befreier ſchon fo hätten haus 
‘fen koͤnnen 2 ic. ꝛc., und er glaube damit dargethan 
zu haben, daß nur die aufrichtigſte Liebe zu ſeinen 
Mitbürgern ihn habe beſtimmen konnen, ſie für einen 
ſolchen Fall zu den Waffen zu rufen. Der Gene⸗ 
ralprokurator ſuchte den Geſchworenen darzulegen, wie 
der Angeklagte dadurch, daß er fremde Ideen, na⸗ 
mentlich die des fruͤhern Deputirten Schuͤler und des 
Philoſophen Fichte, in ſeinen Schriften ꝛc. ꝛc. als die 
feinigen auszugeben ſuche, dadurch, daß er behaupte, 
jene 40 Millionen franzoͤſiſche Entſchaͤdigungs-Gelder 
ſeyen, Gott weiß wohin? gekommen, wahrend doch 
dieſe Sache bei den Staͤndeverhandlungen bereits ihre 
Erledigung gefunden; und endlich dadurch, daß er 
jene Verfahrungsweiſe der proviſoriſchen Regierung fo 
grell ſchildere, die doch die Natur der Kriegsereigniſſe 
mit ſich bringe ꝛc., immer feine Schuld zu beſchöͤni⸗ 
gen ſtrebe, und ſich jetzt auch erfrech e, dieſes vor 


und feiner fruͤheren Vortrage war. 


deſſen Vertheidigern 


ihnen (den Geſchworenen) zu verſuchen. Hochdoͤrſer 
ſprach noch Einiges im Allgemeinen hierauf, und 5 
ſich wegen des uͤbelgewählten Ausdrucks auf fein befs 
ſeres Selbſtgefuͤhl zuruck. Der Angeklagte Sieben⸗ 
pfeiffer bemerkte, daß, da die Anklage ſich aller Mit⸗ 
tel gegen ſie bediene, es ihnen doch auch wol ge⸗ 
ſtattet ſeyn dürfe, Alles anzufuͤhren, womit fie die 


Wahrheit ihrer Behauptungen und ihr gutes Recht 


hiezu begründen konnten, und der Ausdruck des Hrn. 
Staatöprofuratord, als habe Hochdoͤrfer dies zu thun 
ſich erfrecht, toͤnne gewiß nicht hier anwendbar 
ſeyn; wuͤnſchenswerth ware es dagegen überhaupt, 
daß man von beiden Seiten alles Pperſonliche vermei⸗ 
de, und nur jene Haltung beobachte, die der hohen 
und erhabenen Sache würdig wäre! Wirth las ei⸗ 


nen jener Auffäge, den aus Nr. 26. der deutſchen Tris 


büne, der mit den Worten beginnt: Die Könige has 
ben kein Vaterland mehr ꝛc., wegen deſſen er und tie 
nige Andere früher verhaftet, aber durch Urtheil des 
Appellationsgerichts in Zweibrücken freigeſprochen wur⸗ 
e, vor. Morgen wird der Generalprokurator feinen 
Antrag ſtellen, und dann wird noch in derſelben 
oder in der uͤbermorgenden Sitzung die Vertheidigung 


beginnen. Wirth ſpricht zuerſt. 6 
Rheinbaiern. (16te Aſſiſenſitzung in Landau, 
am 13.) Heute hielt Siebenpfeiffer ſeine Ver⸗ 


theidigung in einer pikanten Rede, worin er wieder⸗ 
holt erklart, daß ſeine Tendenz auf eine Grundreform 
Deutſchlands mittelſt ſittlicher Erhebung und Aufklaͤ⸗ 
rung des deutſchen Volkes gerichtet ey: Hierauf be⸗ 
gann der Generalprokurator ſeine Replik, die im We⸗ 
fentlichen nur eine Wiederholung des Anklagegkts 
(Die Reden der 
Angeklagten laſſen, ihrer Tendenz und ihrem Inhalte 
nach, eine nähere Mittheilung nicht wol zu. Dieſel⸗ 
ben legen unverholen ihre, auf Ümanderung des be— 
ſtehenden Zuſtandes und auf Republikaniſirung Deutſch⸗ 
lands gerichteten Grundſaͤtze an den Tag, belrachten 
den gegenwartigen Zuſtand als eine Uſurpation der 
Volsrechte, die Fürſten als Uſurpaloren, ſich ſelbſt 
aber als Märtyrer der Freiheit. Ihre Vertheidiger 
halten ſich meyt an die Rechisgründe des gerichtlichen 
Verfahrens ſelbſt, und bemühen ſich zu beweiſen, daß 
ihre Klienten nicht zu gewaltſamem Umſturz aufge⸗ 
fordert, ſondern den neuen Buftand der Dinge durch 
Belehrung und Verſtaͤndigung mittelſt der Preſſe und 
anderer geiſtiger Peittet herbeizuführen geſucht hät 


ten, — eine Beweisführung, welche für fie um fo 


wichtiger iſt, als nach dem Wortlaut des franzoͤſiſchen 
Geſetzes die Anklage auf die direkte Aufreizung lau⸗ 
tet, und nur wenn dieſe von den Geſchwotenen biz 
jaht wird, die Strafbarteit der Angeklagten entſchie⸗ 
den werden kann. Fur Buchdrucker Roſt wurde von 
fen auch die Beſtimmung des con⸗ 
ſtitutionellen Preßedikts in Anſpruch genommen, nach 


welcher der Verleger oder Verbreiter der inkriminirten 
Schriften nur dann ſubſidiariſch zu haften hal, wenn 
die Verfaſſer nicht bekannt find, Am 14. ſollte das 
Reſumé des Präſidenten und dann der Spruch erfol⸗ 
gen. Die Angeklagten dürfen aber vorher noch ein⸗ 
mal das Wort nehmen). 

Landau, den 12. Auguſt. (Speyerer 8.) Heute 
Nacht um halb 1 uhr iſt in unſerer ruhigen und 


friedlichen Stadt ein grauenvolles Verbrechen verübt 


worden. Im Gaſthauſe zum Schwan miſchte ſich 
ein Lieutenant der Artillerie in ein Geſprach zwiſchen 
drei Perſonen, welches er auf ſich bezog; in Folge 
deſſen zog er ſeinen Sabel und hied dem herbeieilen⸗ 
den, nur Ruhe gebietenden Wirthe, dem allgemein 
geachteten Herrn Gerhard, das eine Ohr faſt ganz 
weg, ſonſt noch mehrere Verwundungen ihm beibrin⸗ 
gend. Nur ein Laut der Entrüftung und der Weh⸗ 
muth herrſcht hier. Hr. Gerhard iſt nun ſeinem ſtar⸗ 
ken Geſchaͤft entriſſen und liegt bedeutend krank da⸗ 
nieder. Die Anweſenden, von Entrüſtung erfüllt, 
zerbrachen dem Wuͤcherich feinen Saͤbel in viele Stuͤcke, 
und gaben ihm, der frech an das Fauſtrecht appellirt 
hatte, den praktiſchen Beweis, daß er det Staͤrkere 
hier nicht ſey. Es heißt, da er dffentlich abgebläust 
worden, werde er kaſſirt werden. — Die Zahl der 
“Zuhörer bei den Aſſiſenverhandlungen ſcheint immer 
zuzunehmen, das Intereſſe an den Sitzungen ſich 
gleichmäßig über alle Voltsklaſſen zu verbreiten. Die 
kleine Gallerie, den Angeklagten gegenüber, ziert ein 
dreifacher Kranz von Damen, unter denen auch die 
Frauen Hochdoͤrfer's und Siebenpfeiffer's, ſo wie die 
Braut Eifler's, zu bemerken ſind. Im Saale ſelbſt 
finden ſich auch ſtets viele Danıen ein, und es ſcheint 
ihnen nicht blos Neugier, es ſcheint wirklich Intereſſe 
für die Angeklagten zu ſeyn, was fie bertreib, In 
den Kerker, in welchem ſie ſeit einigen Tagen Alle in 
einem großen Zimmer vereinigt ſind, ſendet man ih⸗ 
nen fortwährend die beſten Weine und Leckerbiſſen 
aller Art. — An dem Tage, wo Dr. Wirth ſeine 
Vertheidigung fortſetzte, war der Andrang von Frem⸗ 
den zu den Aſſiſen ſo groß, daß ſie trotz der Anord⸗ 
nungen des Praſidenten kaum untergebracht werden 
konnten. Unter denſelben bemerkte man den Regie— 
rungsdirektor Fürſten Wrede, General Horn, die ba⸗ 
diſchen Deputirlen Fecht und Gerbel, den Appellations⸗ 
gerichtspräfidenten Mohr aus Mainz, mehrere Geiſt⸗ 
liche aus Speyer, Offiziere aus Neuftadt, Advokaten 
aus Weißenburg, Engländer, dann Bewohner von 
Baden, Raſtadt, Karlsruhe, Worms, Mainz, Frank⸗ 
urt u. ſ. w. a N 
f Speyer, den 10. Auguſt. (Frankf. Icurn.) Der 
„Neuſtädter Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vetein zur Uns 
terftögung der Familien der in Gefangenſchaft ſitzen⸗ 
den Patrioten“ iſt proviſoriſch aufgeloͤſet, und die 
Vorſteherinnen deſſelben (etwa 30 Frauen) find von 


Schimpff, den Poſten zu forciren. 


das Haus Baiern! 
Straße Fenſtet eingeſchlagen haben. Indeſſen ſcheint 


zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen und mehrmals Ka denſelben vor⸗ 
genommen worden, um die verſchiedenen, zu einer 
Verlooſung beſtimmten, weiblichen Handarbeiten in 
Beſchlag zu nehmen. i 

Speyer, den 18. April. Unſere heutige Zeitung 
bringt den in der Aſſiſenſitzung zu Landau vom 16. 
d. erfolgten Spruch der Geſchworenen. Dieſelben 
ſprachen über die Angeklagten Dr. Wirth, Dr. Sie⸗ 
benpfeiffer, Pfarrer Hochdoͤrfer, Scharpff, Becker 
und Roſt ihr „Nichtſchuldig“ aus. Nach der Ent⸗ 
ſcheidung der Geſchworenen wurden Scharpff und 
Eifler ſogleich in Freiheit geſetzt; die übrigen Mit⸗ 
angeklagten aber befinden ſich noch in Haft, da ſie 
zuchtpolizeilich angeklagt ſeyen. 

Zu Landau ſind am 13. Auguſt Abends unruhige 
Auftritte vorgefallen. Der „Nheinbaier“ giebt fol⸗ 

ende Erzaͤhlung des Vorfalles: Geſtern Abend nach 
8 uhr hat es hier in der Nähe des Arreſthauſes ruhe⸗ 
ſtoͤrende Auftritte gegeben. Einige junge Leute woll⸗ 
ten mit Frauenzimmern den Wall hinter dem Arreſt⸗ 
hauſe paſſiren. Der dort aufgeſtellte Wachepoſten 
bedeutete ihnen, daß Niemand. vorübergehen ‚dürfe, 


dem Neuſtaͤdter Ftiedensgericht 
ver 


was auch hier Jedermann weiß, da es durch die 


Schelle bekannt gemacht worden iſt. 


beka a Hierauf ver⸗ 
ſuchte ein junger Kaufmann 


von hier, Namens 
> Der wachehabende 
Soldat, ein Rekrut, ſchrie um Hülfe, worauf aus der 
nahen Kaſerne mehrere feiner Kameraden, zum Theil 
ſchon halb entkleidet, herbeieilten, und einige Ruhe⸗ 
ſidrer, deren Zahl ſich mittlerweile vermehrt hatte, 
verwundeten. Der obengenannte Schimpff und ein 
ftändig beurlaubter Soldat ſollen beſonders hart mit⸗ 
genemmen worden ſeyn. Das Militair erbeutete eine 
Miſtgabel, womit einer der Angreifenden bewaffnet 
war. Nach einer Viertelſtunde wurden die Straßen 
durch Kavalleriepatrouillen gefäubert, die bis gegen 
10 Uhr alle Theile der Stadt durchtitten. Auch dieſe 
wurden hie und da beſchimpft, und ſogar mit Stei⸗ 
nen geworfen; man ſchrie: „Freiheit!“ zu den Fenſtern 
heraus ꝛc. Unſer unermüdlicher Feſtungscommandant 
ritt ſelbſt in den Straßen herum, und ſuchte die auf 
der Straße befindlichen Bürger zu bewegen, in ihre 
Käufer zu gehen. Heute cirkuliren die verſchiedenſten 
Relationen über den geſtrigen Vorfall, und eine Par⸗ 


tei iſt befonders geſchaͤftig, die Schuld von ſich ab⸗ 


und auf ihre Gegner zu waͤlzen, wie ſie 


denn, 
feit der Eröffnung der Aſſiſen bemüht i 1 enn ſchon 


eine Menge 


Beſchuldigungen, beſonders gegen die Offiziere unſe⸗ 


rer Garnifon, in Um lauf zu ſetzen. Dieſen Morgen 
zwiſchen 9 und 10 Uhr hat es wieder einige ran 
gegeben. Soldaten ſollen unter dem Rufe: „Es lebe 
Tod den Liberalen!“ in einer 


es nicht ſo arg geweſen zu ſeyn, da es ſich ſpaͤter 


zeigte, daß bei einem gewiſſen Müller, der auf der 
Commandantſchaft ee: der ihm zerbrochenen Läden 
und Fenſter Klage führte, auch nicht eine Scheibe 
zerbrochen war. Waͤhrend ich dieſes ſchreibe, reiten 
wieder Patrouillen durch die Straßen. Es iſt fuͤr 
den friedliebenden Buͤrger ſchmerzlich, auf ſolche Weiſe 
feine Ruhe durch blinde Parteiwuth geſtort zu ſehen, 
und es verwuͤnſcht derſelbe mit Recht die Urheber 
ſolcher Auftritte. — Ein anderer Bericht aus Landau 
(im niederrheiniſchen Kurier) erzaͤhlt: Am 13. d. bei 
einbrechender Nacht, erſchienen Trupps von 40 bis 
50 Soldaten vom Oten Infanterie-Regiment (Regie 
ment Wrede) in zwei Brauereien, umzingelten die 
Tiſche, an welchen Bürger ſaßen, riefen: „Es lebe 
Baiern! es lebe der König! es lebe Wrede!“ und 
drohten Jeden zu mißhandeln, der ſich nicht zu diefen 
patriotiſchen Geſinnungen bekennen würde (2. Die 
Burger zogen ſich kluͤglich zurück; an anderen Orten 
ſcheint dies nicht geſchehen zu ſeyn, von Worten kam 
es zu Zeoift, und ſelbſt zu Thaͤtlichkeiten, die endlich 
in einen Kampf zwiſchen Soldaten und Bürgern aus⸗ 
arteten. Der Landcommiſſair Peterſen, der ſich auf 
den Hauptſchauplatz dieſer blutigen Auftritte begeben 
hatte, erhielt mehrere Streiche; andere Perſonen wur⸗ 
den mehr oder minder verwundet. Infanteriepatrouil⸗ 
len durchziehen die Stadt; Kapalleriepatrouillen gas 
loppiren durch die Straßen, und fordern Jedermann 
auf, ſich nach Haufe zu begeben. In dieſem Augen⸗ 
blick (t uhr Abends) höre ich von meinem Fenſter 
aus, das auf den Paradeplatz geht, wie ein Wacht⸗ 
meiſter von den Chevauxlegers dem dienſtthuenden 
Rittmeiſter meldet, daß Steine auf ihn geworfen 


worden, und daß er das Haus, von wo der Wurf 


geſchehen, umzingelt habe. Die Gensd'armerie begiebt 
ſich mit einer zweiten Paroullle nach dieſem Hauſe. 


Geſter reich. 
den 14. Auguſt. (Privatmitth.) Allge⸗ 
Rede von einem Miniſterial-Congreſſe, 
ftatt finden werde. Bei der 
hohen Diplomaten iſt dieſes 
Geruͤcht begreiflich. Auch Marſchall Maiſon und 
Graf St. Aulaire ‚find hier. Lord Minto iſt, wie 
bekannt, ein perſonlicher Freund des engl. Premier- 
miniſters Grey und unlängft von London, wo er mit 
Lord Palmerſton häufige Unterredungen im auswaͤr⸗ 
tigen Amte hatte, nach Deutſchland zuruͤckgekehrt. 
Namentlich ſollen ihm beſtimmte Inſtruktionen erheilt 
worden ſeyn, die ſich ſowohl auf die belgiſch⸗hollan⸗ 
diſche Frage, als auch auf die Bundes ſachen beziehen. 
Kaiſer Franz wird heute oder morgen, ſagt man, in 
Prag feinen, feierlichen Einzug halten. In Yowofig, 
3 Stunden von Teplitz, findet den 16. d. ein Zus 
ſammentreſfen mit Sr. Maj. dem Koͤnige von Preu⸗ 
ben ſtatt. Die hieſigen Bader find außerordentlich 


Teplitz, 
mein iſt die N 
der hier ſtati finde oder 

Anweſenheit ſo vicler 


„tefienftadt nach Prag, am 17. aber auch Fürft 


derten und tiefen Ernſt in ihren Mel 


— 


beſucht. Man zahlt gegen 2000 Kurgaͤſte Kon 
n * 
als 


lich mehrt ſich die Zahl derfelben. Die ausgezei 


ſten muſikaliſchen Genuͤſſe finden im Haufe des 

Componiſten und Menſchen gleich achtungswerthen 
Herrn Bürgermeiſter Wolfram ſtatk. — Dieſen Mor⸗ 
gen iſt Se. Maj. der König von Preußen zur laͤngſt 
erwarteten Zuſammenkunft mit dem Kaiſer nach Lo⸗ 
woſitz gefahren. Eine halbe Stunde vorher fuhr auch 


der preußiſche Staatsminiſter und der Stgatskanzler 


Fürſt Metternich dahin ab. Sollte es wirklich dort 
etwas zu unterzeichnen geben? — Die hieſige Thea⸗ 
tergeſellſchaft iſt ſehr mittelmäßig und hat wen 

Beifall, denn es pfuſchen zu Viele in's Handwerk. 
Es wird ja hier tagtaͤglich ein Stück aufgeführt und 
das iſt der Kannengießer. Dieſe treiben es arg mit 
ihrem Aus blaſen von politiſchen Seifenkugeln, und 
heute fliegen 1000 von allen Lippen. So viel iſt ge⸗ 
wiß, die diplomatiſchen Hochwächter mehren ſich edge 
lich. Der k. tuſſ. Botſchafter v. Tatitſcheff iſt am 
10. Auguft mit feinem Botſchafts-Rath v. Gervals 
im Hotel de Russie hier abgeſtiegen. Seit geſtern 
iſt auch der ruſſ. Geſandte beim ſaͤchſ. Hofe, Herr v. 
Schröͤter, hier angekommen. Zu gleicher Zeit ſtiegen 
ouch der flanzbſ. Geſandte Breſſon und der engliſche 
Lord Minto, beide beim Berliner Hofe, a em 
Schloßplatze ab. Hätte, nicht der Fürft 92 105 
dem Großherzog von Weimar, der ſchon feit 4 Te 
gen erwartet wurde, Platz machen und ſich einſtwei⸗ 
len beim Fuͤrſten Clary in's Schloß einquartieren 
müſſen, fo haͤtte Minto mit Metternich unter Einem 
Dache geſchlafen; denn er logirt im Prinzen Ligne. 
Wie man ſagt, wird Kaiser Franz am 15. von Th. 


ternich von hier abreifen. So ware alſo wol, 
man muthmaßen, das Wichtigſte abgethan; die Zeit 
iſt ſchwanger. „Möge fie einen Immanuel gebären“ 
u — biefigen 21s abgech Es kommen noch immer 
mehr Fremde an, als abgehen. Pra zum 

drucken voll ſeyn. 8 Ness muß kum 2 


Teplitz, den 16. Auguſt. (Privatwitth.) Vor⸗ 


geſtern hat endlich die vielbeſprochene, taglich erwar⸗ 


tete Zuſammenkuft Sr. Maj. ünſeres Kaiſers mi 
Sr. Maj. dem Könige von e ; . 


‚Hunden ſtatt gefunden, und zwar nicht in Lowoßt 


oder Leitweritz, wie man behauptet hatte, * 

Thereſienſtadt ſelbſt, im ae ehe pg der 
Kaiſer und die Kaiferin ihe Abſteiges arte gel 
men hatten. Man war bier ga 
Zudrange weniger ausgeſetzt. unten duf dem % 

Stehende konnten nus fo viel beobachten, Km 
Monarchen, die zuſammen an ein Fenfter getreten 
waren, faſt eine Stunde lang im a Geſptaͤch 
mi einander begr fen waren, oft die Stellung Anz 


aber an Ent ih acht egg 


+ 


mit froͤhlicher Miene die Hand reichten. Welch ein 
Ba zweier Monarchen, die beide fo treu ihre 
Herrſcherpflichten kennen und uͤben! 4 g 
„Zum Fuͤrſtenbund, zum Frieden, Recht und Licht, 
„um die kein Mißtrau'n Natternſchlingen flicht!“ 
Da ein Theil des kaiſerl. Gefolges ſchon nach Prag 
aufgebrochen war, ſo iſt wol kein Sweifel, daß der 
Kaiſer ſelbſt am 15, noch in Prag feinen Einzug ge⸗ 
halten haben wird. — Seit zwei Tagen iſt Se. k. 
RR der Großherzog von Weimar mit feinen zwei 
Kammerherren, Leibarzt und Leibchirurg hier angekom⸗ 
men und gedenkt noch einige Wochen hier die Baͤder 
zu gebrauchen. Geſtern Abend um 6 Uhr traf Se. 
Maj. der König von Sachſen, in Begleitung feines 
„Oberſtallmeiſters und eines wenig zahlreichen Perſo⸗ 
nals, guf feiner einige Tage verſchobenen Durchreiſe 
4 0 Prag hier ein, ſtattete ſogleich Sr. Maj. dem 
„Könige, von Preußen feinen Beſuch ab und reiſete 
dieſen Morgen um 11 uhr nach Prag ab; da der 
Kaiser wenigſtens bis zum 26. feinen Aufenthalt in 
Prag, wie man verſichert, verlaͤngern wird, ſo wird 
auch der Aufenthalt des Königs Anton eben fo lange 
dauern. Man ſagt, daß auch IZ. ff. H, der 
Prinz Mitregent und der Prinz Johann von Sachſen 
zu Anfang der kuͤnftigen Woche nach Prag reiſen 
und dort einige Tage verweilen werden. 
Prag, den 20. Auguſt. Am 16. d. M. trafen 
um Beſuch bei JJ. kk. MM., während deren Aller 
böch en Anweſendeit zu Prag, Se. Maj. der König 
von Sadıfen, am 17. Se. Hoh. der Herzog Carl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, am 18. Se. k. Hoh. der 
Kronprinz von Preußen und Se. Durchl. der regie⸗ 


kende Herzog von Anhalt⸗Coͤthen, dann am 19. Se. 


k. H. der Prinz Johann von Sachſen nebſt Frau Ge⸗ 
mahlin ꝛc. im erwünfchten Wohlſeyn hier ein. 


Großherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 14. Auguſt. (Privatmitth. der 
Koͤln. Stg.) Hier hat ſich das Geruͤcht von der 
Trennung des Großherzogthums in zwei Theile ver⸗ 
bteitet. Wir ſagen jetzt noch einmal, wie wir ſo oft 
ſagt haben, Alles wohl erwogen, wird kein Zoll des 
Grohdegehtkume abgetreten werden. Das Großherzog⸗ 
thum wird unverſehrt, und eine deutſche Provinz bleiben. 
Aa „ 
Baſel, den 13. Auguſt. (Frankf. J.) Auch 
heute Nacht werden die Eidgen. Truppen mit ange⸗ 
zündeten Lunken bei den Kanonen bipougcgulren; fie 
erwarten Verſtaͤrkungen, um die Entwaffnung vorzu⸗ 
nehmen. Dieſes wird ſowohl hier als auch auf dem 
Lande eine ſehr ſchwierige Operation ſeyn. 
(Schwab. Merkur.) Schweizer Blätter erzählen: 
„Als Oberſtlicut. Landerer in dem Gefecht bei Prat⸗ 
telen von en Pferde gefallen war und ſich an einen 
Landſchaftler wandte und dieſen um Pardon bat, er⸗ 


ſetzte ihm dann den Todesſtoß.“ 


klaͤrte ihm dieſer kurz: fie (die Landleute) hatten bei 
den Baſeler Herren noch nie Pardon erhalten, gab 
ihm zwei Minuten Zeit zum letzten Gebet und ver⸗ 
Ferner ſollen die 
Landſchaftler (der Allgem. Schw. Zeitung zufolge) 
Zuber voll Waſſers vergiftet und hingeſtellt haben, 
als die Baſeler anruͤckten. 


5 ea le e n. 

Die Gazzetta di Lucca widerlegt nun officiel die 
Nachricht, daß der Souverain dieſes Staates in einer 
proteſtantiſchen Kirche zu Dresden der katholiſchen Are 
ligion abgeſchworen habe; er ſey blos Zuſeher einer 
Ceremonie geweſen. a 

Srankreich. 

Straßburg, den 9. Auguſt. (Schwaͤb. Merk). 
Briefe aus Paris melden uns, die Regierung habe 
auf geſchehene Anzeige den Erben des Herzogs von 
Rovigo (Gen. Savary), der bekanntlich lange Zeit 
unter Napoleon Polizeiminiſter geweſen iſt, wichtige 
Papiere abfordern laſſen, die ſich auf Staatsangele⸗ 
genheiten beziehen. Sie ſollen zum Theil Aufſchluͤſſe 
über den, an dem unglücklichen Herzog von Enghien 
begangenen Juſtizmord enthalten. Man ſpricht auch 
von Denfwürdigfeiten, welche der Herzog vor Rovigo 
W und die in kurzer Zeit gedruckt erfcheinen 
ollen. a 

Paris, den 14. Auguſt. Der König, welcher am 
12. in Begleitung ſeiner Familie und mehrerer Gene⸗ 
rale die Behörden und Hauptbeamten von Compiegne 
empfing, und ſodann Heerſchau über die dortigen Na⸗ 
tionalgarden hielt, wird nebſt der ſaͤmmtlichen koͤnigl. 
Familie heute wieder nach Neuilly zurücktehren. 

Die Conferenzen zwiſchen den Geſandten Englands, 
Oeſterreichs, Rußlands und Spaniens dauern fort. 
Geſtern fand die Verſammlung bei Herrn Pozzo di 
Borgo ſtatt. E 

In der Gazette lieſet man: „Die Wiſſenſchaften 
haben einen unſerer fleißigſten Schriſtſteller verloren. 
Hr. Schoell iſt feiner Familie und feinen Freunden 
durch einen Schlagfluß entriſſen worden. Man ver⸗ 
dankt ihm viele und nützliche Werke, welche ſammtlich 
nachhaltigen Beifall gefunden haben und deren mehrere 
ganz vergriffen ſind. Die wichtigſten ſind: die Ge⸗ 
ſchichte der griechiſchen Literatur, deren zweite Aus⸗ 


gabe aus 9 Oktav⸗Bänden mit einer reichen Biblio⸗ 


7 


graphie beſteht; die Geſchichte der roͤmiſchen Literatur 


in 4 Oktav⸗Baͤnden; die Geſchichte der Friedensver⸗ 
träge unter den europaͤiſchen Mächten ſeit dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden bis zum Jahre 1815, in 15 Ok⸗ 
tav⸗Bänden, und endlich feine Geſchichte der europai⸗ 
ſchen Staaten von dem Untergange des weftrömifchen 
Kaiſerreichs bis zum Jahre 1789, welche 48 Bände 
umfaſſen ſoll und von welcher 38 erſchienen find. Für 
das letztere Werk hegte Schoell beſondere Vorliebe, 


er war fein ganzes Leben lang mit dem Plane dazu 
umgegangen und hat die Frucht ſeiner großen hiſtori⸗ 
ſchen Kenntniſſe darin niedergelegt. Als Lieblings⸗ 
S berühmten Koch hatte Schoell mit Eifer 
as europaͤiſche Staatsrecht „Unter einem ſo großen 
Meiſter ſtudirt. Er beſaß alle einem Geſchichtſchrei⸗ 
ber nothwendigen Eigenſchaften, namlich Klarheit, 
Beſtimmtheit und Genauigkeit. Schoell hatte, als 
wenn er fein nahes Ende vorausgeſehen hätte, ſeit eini⸗ 
ger Zeit die letzte Hand an fein Manuſcript gelegt. Der 
Druck der letzten Baͤnde wird nicht unterbrochen und 
werden dieſelben regelmaͤßig in der Buchhandlung von 
Gide erſcheinen.“ f 

Im Pflanzengarten iſt ein afrifanifches Thier, der 
Bubal, angekommen, welches den Kopf eines Och⸗ 
fen und den Leib einer Giraffe hat; man hat ein 
ſolches Thier noch niemals in Frankreich, geſehen. 
01 hr artige Gazelle, die daſſelbe begleitete, iſt 
geſtorben. oz ; 

Die Brigg Cicogne bat beim Holzeinnehmen im 
Senegal zugleich ein dortiges giftiges Inſekt, den ſo⸗ 
genannten „tauſendfüßigen Skorpion“, aufgenommen, 
welcher ſich fo raſch im Schiffe vervielfältigte, daß 
die Vertilgung deſſelben unmoͤglich ſcheint. Der Biß 
dieſes Thieres iſt töͤdtlich, und zuverläffig waͤren einige 
Matroſen die Opfer daran geworden, wenn nicht die 
Eingeborenen ihnen ein Mittel gegen die Folgen des 
Stichs gegeben haͤtten. 

Zu Nancy hat ein tragiſcher Fall die letzte Siz⸗ 
zung der Aſſiſen geſchloſſen. Ein Angeklagter war 
zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden. 
Als er den Spruch vernahm, ergriff er ein Meſſer 
und gab ſich drei Stiche in die Bruſt. Er wird 
ſchwerlich zu retten ſeyn. N - 

Verſchiedene Polen, die fich in die Fremden⸗Legſon 
haben aufnehmen laſſen, find kuͤtzlich zu Capitains 
daſelbſt avancirt, 

Zur militairiſchen Erziehung des Herzogs von Bor⸗ 
deaux (Heinrich's V., wie die legitimiſtiſchen Blat⸗ 
ter ihn nennen) ſoll nach der Quotidienne der Ge⸗ 
neral Oudinot, Sohn des Marſchalls Herzog von 
Reggio, nach Prag berufen werden. Die Gazette 
dagegen bezeichnet zu dieſer Funktion den General 
d'Hautpoul, ehemaligen Adjutanten Napoleon's. 

Die Königin Donna Maria da Gloria ſchickt ſich 
zur Abreiſe nach Breſt an. Von dort wird ſie zur 
See nach Liſſabon gehen. Na 

(Mess.) Ein Brief aus Madrid vom 2. d., den 
man heut an der Boͤrſe vorzeigte, beſagt Folgendes: 
„Die Migueliſten reformiren ſich, und bedrohen Liſ⸗ 
ſabon wieder, indem es nichts weniger als ruhig 
ſeyn ſoll. Der Marquis Palmella iſt ſehr gut em⸗ 

angen worden, Don Pedro dagegen ſehr kalt.“ 

an muß indeſſen hinzuſetzen, daß dieſe Briefe von 
ſolchen Perſonen vorgezeigt wurden, welche bei det 


Migueliſtiſchen Anleihe ſehr intereſſirt find. — Das 
Memorial Bordelais meldet die Ausſchiffung engli⸗ 
ſcher Truppen. II dieſe Nachricht gegründet, fo 
würde man ganz ruhig ſeyn duͤrfen, weil alsdann 
jeder erneuerte Kampfoerſuch Don Miguel's als ein 
Krieg mit Portugal und mithin als casus foederis 
angeſehen werden wuͤrde, in men e durch 
ſeine Traktate mit Portugal verpflichtet iſt, demſelben 
Hülfe zu leiſten, wie zur Zeit des Canningſchen Mi⸗ 
niſteriums. 1 
Das Mm. Bordelais giebt die Baſis der Bedin⸗ 
gungen, unter denen Spanien uber die Anerkennung der 
Donna Maria da Gloria als Königin von Portugal unter⸗ 
handeln wolle, folgendermaßen an: 1) Don Miguel 
und Don Pedro werden auf ewig aus der ſpaniſchen 
Halbinſel entferut. 2) Der Marquis von Palmella 
bernimmt die Regentſchaft im Namen Donna Mas 
ria's, die die exelutive Gewalt fo lange nach den 
alten Gefegen des Königreichs übt, bis Portugal mit 
Zuſtimmung der großen Maͤchte eine neue Charte feſt⸗ 
geſteult hat. 3) Alle Fremde, die Theil an dem Kriege 
genommen haben, werden entfernt, mit Ausnahme 
derjenigen, welche in perpetuelle Dlenſte treten, 108 
die Naturalifation erlangen wollen. 4) Unbedingte 
Amneſtie für Alle bis zum Tage der Thronbeſteigung 
der Königin. 5) Eine angemeſſene Appa age ie 
Don Miguel und Don Pedro aus dem königlichen 
Schatze. 6) Anerkennung der ſämmtlichen unter Don 
Miguel gemachten Staats ſchulden, und der Ehren⸗ 
ſtellen und Ordensverleihungen unter demſelben. 7) 
Foͤrmlicher Traktat zwiſchen England, Frankreich und 
Portugal, niemals einen andern legitimen Nachfolger 
für die Krone Spaniens zu erkennen, als die Prin⸗ 
zen oder Prinzeſſinnen, die nach dem altſpanſſchen, i 


Jahre 1830 hergeſtellten Geſetz zur Regierung beru⸗ 


fen find. 8) Garantie Frankreichs und Englands ges 
gen Seine katholiſche Majeſtaͤt, daß niemals und 
unter keinem Vorwande die Grenzen Spaniens durch 
politiſche Parteien beunruhigt werden, denen die Res 
gierung Ihrer allerglaͤubigſten Majeſtaͤt einen direkten 
oder indirekten Schutz verleiht. 9) Donna Maria 
darf keinen Prinzen der drei in Frankreich, England 
oder Spanien regierenden Familien heirathen; ihre 
Wahl muß durch die Continentalmaͤchte genehmigt 
werden. 10) Die Regierung Donna Maria's darf 
unter keiner Bedingung ohne Spaniens Zuſtimmung 
eine Armee halten, die eine Sede Stärke, welche 
man zur Aufrechthaltung der Ordnung noͤthig glaubt, 
überſteigt. — — Der Messager ſagt zu dieſen Bes 
dingungen: Man ſieht, daß das Cabinet von Ma⸗ 
drid das Doppelte und Dreifache fordert, um nur 
Einiges zu erhalten. Wir find übrigens überzeugt, 
daß es fi) und feine Stellung zu gut beurtheilt, um 
auch dann eine Intervention zu unterlaffen, wenn 
man demſelben keine der obigen Bedingungen zug eſteht, 
\ * IR IE: 7. 


_ Parid, den 16. Auguſt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Dat 
franzöſiſche Cabinet beſchaͤftigt ſich vorzugsweiſe mit 
den Angelegenheiten Portugals, wo der Kampf auf 
eine das monarchiſche Princip nachtheilige Art zu 


den ſcheint. Don Pedto hat ſchon einen ſehr gro⸗ 


en Theil des Landes beſetzt; et bemächtigte ſich der 
ntlichen Kaſſen, wodurch feine Mannſchaft und 
nition täglich anwachſen. Don Miguel giebt in⸗ 
eſſen feine Anſpruͤche nicht auf, und es ſtehen unter 
feiner Fahne zum wenigſten 10,000 Mann, die, wenn 
1 * den Privatbriefen aus Madrid trauen kann, ſich 
bis auf's Neußerſte vertheldigen wollen. — In einem 
ournal von Bordeaux, welches bisweilen eine Mit⸗ 
Blu Som Cabinet erhaͤlt, las man eine angeb⸗ 
liche Note des Madrider Hofes in Bezug auf die 
poxtugleſiſchen Perhältniſſe; ſie iſt in der Form, wie 
nes Journal fie giebt, ſehr ungenau. Wol aber 
at die ſpaniſche Regierung, wie ſchon früher gemel⸗ 
det wurde, in einer Note darauf angetragen, daß in 
et Verwaltung des Nachbarſtaates nichts Weſentli⸗ 
8 1 werde, und daß die Vermaͤhlung der 
enn Maria mit einem Prinzen von Frankreich un 
terbleiben möge. Auf dieſe Vorſtellung, die Anfangs 
Kt cn ward, nimmt jetzt das franzoͤſiſche Kar 


binet einige Ruͤckſicht, und die Ausgleichung der Dif⸗ 
ven wird dadurch ſehr erleichtert. 
(NMess.) Die Gazette ſcheint gegen den Hof zu 
jetzt ziemlich aufgebracht zu ſeyn. In einem 
berſchrieben „Prag und Madame“, ſagt fie 
Acc „Alles berechtigt zu der Hoffnung, da 
eintich V. in zwei Monaten vom alten Hofe, der 
frankreich nie begriffen hat, getrennt und durch feine 
utter von Mannern umgeben werden wird, die un⸗ 
Nation liebt und bewundert.“ 1 
(Gaz.) Der Fuͤrſt Czartoryski hatte einen Brief 
den Gen. Bem geſchrieben, worin er fein Bedauern 
ber die Unbill aͤußerte, das dem General von feinen 
Landsleuten zugefügt worden iſt. Die Tribune mel⸗ 
det, daß, nachdem dieſer Brief zu Chateauroux bekannt 
geworden ſey, das dortige Polendepot ſich verfammelt, 
Und durch einen offentlichen Akt den Fürſten Czarto⸗ 
chski für einen Verräther und des Vertrauens feiner 
ausgewanderten Landsleute ünwürdig erklart habe. 


Portugal. 


(Gac. de Madtid.) Aus Portugal gehen folgende 
Nachrichten ein: „Faro, den? Ein Mi⸗ 


27. Juli. 
ueliſtiſches Corps von 2000 Mann, welches groͤß⸗ 
entheild aus Gerlos beſteht, hat ein Detachement 

der Truppen Wiaflor’s übertaſcht, die die Garniſon 

von da Bartholomeo de Meſſina bildeten, und iſt hier⸗ 
auf in den Algarben vorgedrungen, wo es die Orte 


calltarilla, Albufera, Loulé, Villandva und Lagos 
sefegt hat. Alle dieſe Orte waren fruͤher durchaus 
iſtiſch gefinnt und hatten daher von den Trup⸗ 


anzutreffen ſind. 


pen Don Pedro's viel zu leiden. — Pelves, den 2. 
Auguſt. Die Geſinnung der Einwohner dieſer Stadt 
und der ganzen Provinz im Allgemeinen iſt für Don 
inne Dies Außert, ſich bei aller Gelegenheit. 

tan, kann ſich kaum einen Begriff von der Wuth 
machen, welche das Volk gegen Don Pedro und feine 
Anhänger hat, beſonders ſeirdem die Nachricht von 
der Beſetzung Liſſabon's hier angekommen iſt (22). 
Die Regierung des Könige Don Miguel bat ihre 
Reſidenz zu Leiria aufgeſchlagen,, welches zwiſchen 
Liſſabon und Oporto liegt. Seitdem Don Pedro 
nach Liſſabon gekommen iſt, hat Graf Villaflor nichts 
unternommen. Man ſieht, daß er ſich in der Defen⸗ 
five erhält und ſtets die Armee des Herzogs von Ca⸗ 
daval obſervirt, der noch immer zu Torrevedra ſtebt 
und das ganze nördliche Meeresufer, von Liſſabon an 
bis Eintra und Ramalhao, beſetzt hat, und fo mit der 
Armee vor Oporto und der des Grafen Molellos in 
Verbindung bleibt. Ein Theil feiner Truppen iſt nach 
den Algarben marſchirt, wo fie große Fortſchritte machen; 
ein anderer hat den Tajo paſſirt und marſchirt nach 
Santarem. — Don Pedro ſoll in ſeiner Bedraͤngniß 
Vorſchlaͤge zur Ausgleichung gemacht haben, die aber 
natürlich zuruͤckgewieſen ſind.“ 

Rin MAD 

Von der polniſchen Grenze, den 4. Auguſt. 
(Allg. Stg.) Man ſpricht von der Ausarbeitung des 
ruſſiſchen Generalſtabes, welche dem Kaiſer zur Ge⸗ 
nehmigung vorliege, und die Wiederherſtellung der 
polniſchen Armee zum Zweck habe. Nach dieſem 
Projekt würde das Königreich Polen eine gemiſchte 
Armee von National- und ruſſiſchen Truppen erhal⸗ 
ten, deren hoͤchſter Stand nicht uͤber 28,000, der nice 
drigſte nicht unter 16,000 Mann ſeyn duͤrfte. Es 
heißt namlich,‘ daß nach dem Plane in jede Brigade 
oder Divifion eine gleiche Anzahl ruſſiſcher und pol⸗ 
ſcher Regimenter eingetheilt werden ſollten, die von 
Polen oder Ruſſen befehligt werden koͤnnten; die 
Diviſionsgenerale und der General en Chef aber muͤß— 
ten Ruſſen ſeyn. Es wird immer nothwendiger, die 
vielen muͤſſigen und brodloſen Individuen zu beſchaͤf⸗ 
tigen, die ſeit der unglücklichen Revolution überall 


r 
Konſtantinopel, den 25. Juli. (Oſterr. Beob.) 
An demſelben Tage, an welchem Graf. Orloff dieſe 
Hauptſtadt verließ, wurden dem kaiſerl. ruſſ. Geſand⸗ 
ten Hrn. v. Butenjeff drei in Brillanten gefaßte Por⸗ 
trait des Großheren übergeben, von welchen das 
koſtbarſte für den Grafen Orloff und die zwei andes 
ren für den General Murawjeff und den Viceadmixal 
Lazareff beſtimmt ſind. Selbe hatten nicht früher 
vollendet werden konnen und wurden daher dem Hrn. 
v. Butenjeff mit der Bitte zugeſtellt, ſie an ihre Be⸗ 
ſtimmung zu befördern, f b 

Beilage 


Beilage zu No, 69. des Correſpondenten von und 
i 1 Dienſtag, den 27. Auguſt 1833. 


für Schleſien. 


Großbritannien. 2 

London, den 14. Auguſt. Ueber die Expedition 
des Richard Lander den Niger hinauf laufen aller⸗ 
hand ungünftige Gerüchte, welche jedoch fein Bruder 
John, der eine Stelle am Liverpooler Zollhauſe be⸗ 
kleidet, dadurch hinlaͤnglich widerlegt, daß er nach⸗ 
weiſet, wie alle Nachrichten, die man von der dorti⸗ 
gen afrifanifchen Küfte (die ſpaͤteſten reichen bis zum 
17. und einige apokryphiſche dis zum Ende Mai) nur 
von der Mündung des Niger find, von den, den Ni⸗ 
ger hinaufgegangenen Dampfbooten aber ſeit 5 Mo⸗ 
naten keine Nachrichten an der Seekuͤſte angekommen 
find, noch ankommen können, da die wilden Küſten⸗ 
bewohner weder das Durchreiſen von Booten durch 
ihr Gebiet, noch auch die Fahrt einzelner Canots den 
Fluß hinab geftatten. Dagegen iſt as allerdings ges 

ründet, daß faſt die ganze Mannſchaft der Brigg 

olumbine, welche bekanntlich die Expedition beglei⸗ 
tet hat, und die an der Mündung des Nun⸗ (Niger) 
Fluſſes liegt, um die Rückkunft der Expedition abzu⸗ 
warten, dem dortigen verderblichen Klima erlegen iſt. 
(Nach den Berichten, welche Hr. Lander in ſeiner 
letzten Reiſe giebt, iſt dies nicht mehr als ſich er⸗ 
warten laͤßt. Er traf bei ſeiner Ankunft an der Ni⸗ 
germündung ein engliſches Schiff, deſſen Mannſchaft 
durch das Klima ſo decimirt war, daß das Schiff 
ohne Hülfe der Eingeborenen kaum mehr bedient wer⸗ 
den konnte). Bei dieſer Gelegenheit erzaͤhlt Herr 
John Lander einen Zug der Liverpooler Kaufleute, 
welcher ganz geeignet iſt, dem engliſchen Karakter 
einen empfindlichen Stoß zu geben. Dieſe Kaufleute 
haben nämlich den Befehlshabern ihrer nach der afti⸗ 
kaniſchen Kuͤſte handelnden Schiffe die ſtrengſte Or⸗ 
dre gegeben, der Expedition jede Unterftügung zu ver⸗ 
ſagen, keine von derſelben kommenden Briefe anzu⸗ 
nehmen, ‚überhaupt. mit derſelben in keine Art von 
Verbindung zu treten; ja ſie haben ſogar Maaßre⸗ 
gen getroffen, den Eingeborenen gegen die Expedition 

erdacht einzuflößen! Dieſes iſt eine Thatſache, wo⸗ 
für Hr. John Lander ſich verbürgt. Was ſoll man 
von ſolchen Menſchen denken! (2). 

„Durch den Tod des Herzogs von Sutherland erbt 
fein juͤngſter Sohn, Lord Leweſon Gower, ein Vers 
mögen don 80,000 Pfd. St. jährlicher Einkünfte. 

Lord Byron's Den Juan ift von einem hin doſta⸗ 
niſchen Großen in's Bengaliſche uͤberſetzt worden. 

(Globe.) Nach der erſten herzlichen Begrüßung 
ſtellte der Admiral Napier Don Pedro feinen Sohn, 
Capitain Napier, vor. Der Kaiſer ſchuͤttelte ihm die 
Hand und wuͤnſchte ihm zu der baldigen Wiederher⸗ 


ſtellung von ſeinen bei der Schlacht von St. Vincent 
erhaltenen Wunden Gluͤck. — Alle Berichte aus Liſ⸗ 
ſabon lauten äußerſt zufriedenftellend. Don Pedro 
und feine Miniſter waren hoͤchſt thätig, die Ordnung 
in der Stadt wieder herzuſtellen. Der Herzog von 
Palmella erließ am 24. eine Proklamation an die 
Einwohner Liſſabons, worin er ihnen für den begei⸗ 
ſterten Empfang der Befreiungsarmee dankt und fie 
zur ferneren Mitwirkung auffordert, denn es ſey nichts 
gethan, ſo lange noch ein Fußbreit des Landes dem 
Feinde gehoͤre, und viele Thranen ſeyen noch zu trock⸗ 
nen. — General Bourmont litt noch immer an der 
am 25. Juli erhaltenen Wunde. Dieſe Nachrichten 
beftätigen allerdings, daß bedeutende ſpaniſche Streit⸗ 


kraſte ſich der Grenze naͤherten, doch mit keinen feind⸗ 


ſeligen Abſichten, fo lange andere Mächte die Neutra⸗ 
litat beobachteten. Der Kurier, welcher mit dem 
William IV. angekommen iſt, bringt Depeſchen von 
Don Pedro an Lord Palmerſton. Admiral Napier 
hat das neulich von den Agenten Don Miguel's an⸗ 
gekaufte Dampfboot George IV. zu einer Priſe ge⸗ 
macht. — Man glaubt hier zu wiſſen, daß dem Don 
Miguel nicht erlaubt ſeyn wird, ſich in Spanien auf⸗ 
zuhalten. — Don Pedro hat bald nach ſeiner An⸗ 
kunft den paͤbſtlichen Nuntius und den Patriarchen 
von Liſſabon aus der Hauptſtadt verwieſen, und den 
Jeſuiten angezeigt, daß er die Geſetze, kraft deren ſie 
aus Portugal verbannt ſind, in Ausübung zu brin⸗ 
gen gedente. Ferner ſoll er Madame Juramenha in 
ein Kloſter verwieſen haben. Nach ſpaͤteren Nachrich⸗ 
ten war es nicht Graf Molellos ſelbſt, ſondern der 
Zweite im Commando der Alemtejo⸗Armee, welcher 
zu den Pedrolſten übergegangen iſt. Der Graf war 
zu Salvataria. Die bewaffnete Polizei iſt ebenfalls 
zu den Conſtitutionellen übergegangen — Die Gaceta 
de Lisboa hat natürlich mit dem 23. Juli aufge: 
hoͤrt; dieſe ihre letzte Nummer enthält noch das De⸗ 
kret Don Miguel's, wodurch der Baron Clouet zum 
Gen, Lieutenant und Baron Duchatel zum Oberſt⸗ 
Lieutenant ernannt werden. Am 24. erſchien gar 
teine Zeitung zu Liſſabon, doch am 25. die erſte Num⸗ 
mer der Cronica Constitucional de Lisboa, welche 
eine Beſchreibung der letzten Ereigniſſe giebt. — Am 
26. Juli hat Herzog von Palmella den Vorſitz in 
der Regentſchaft Portugals förmlich angetreten. Wo 
er oder der Admiral Napier ſich zeigt, werden fie mit 
Jauchzen begrüßt. f 

Der Herzog von Cadaval ſoll auf ſeiner ganzen 
Marſchroute den Soldaten uneingeſchraͤnkte Erlaubniß 
zur Plünderung bewilligt haben, 2 


* 


V ermiſchte Nachrichten. 


Se. k. H. der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. Maj. 


des Koͤnigs) nebſt Gemahlin find am 19. d. M. zu 
Schloß Fiſchbach angekommen. Dr 

Der Berl, Freimüthige erzählt aus Breslau 
Folgendes: „Unter den beruͤhmten Namen, welche 
diesmal bei der Herbſt-Verſammlung der Naturfor⸗ 
ſcher in Breslau zuſammen kommen werden, wird 
auch der Alexanders von Humboldt genannt. 
Die Breslauer Kaufmannſchaft und der ſchleſiſche 
Adel ſollen ſich dahin vereinigt haben, den Gelehrten 
ein großes Feſt in der Aula Leopoldina zu geben, 
deſſen Koſten auf 30,000 Thlr. angeſchlagen werden. 
Alte klaſſiſche Ungarweine ſind dazu aus den erſten 
Lagern Schleſiens gekauft, und eine ſehr anſehnliche 
Quantitat Champagner verſchrieben worden. Man 
ſagt, daß bei Gelegenheit der Gelehrten-Verſammlung 
in Breslau der „Schweidnitzer Anger“ einen neuen, 
darauf bezuͤglichen, Namen erhalten wird.“ 

Aus Poßen wird unter dem 15. Auguſt gemeldet: 
„Heute früh um 1 Uhr entſtand Feuer in dem, in 
der Mitte des Marktplatzes, nahe am Rathhauſe ge⸗ 
legenen, Haufe Nro. 16. Von den Bewohnern deſ⸗ 
ſelben hat ſich nur die Ehefrau des Eigenthuͤmers ge⸗ 
rettet, indem ſie ſich, mittelſt eines am Fenſterkreuze 
befeſtigten Betttuchs einige Ellen hinabließ, alsdann 
auf das Dach des Vorgebaͤudes und von dieſem auf 
das Steinpflaſter ſprang. Der Eigenthuͤmer, Bürger 
Carl Dziorobek, aus Koͤnigsberg in Preußen gebuͤr⸗ 
tig, deſſen 15jährige Tochter und Sjähriger Sohn, 
imgleichen deſſen beide Dienſtmaͤdchen, fanden hiebei 
ihren Tod. Die Leichname des Vaters, der Tochter 
und eines Dienſtmaͤdchens ſind faſt gaͤnzlich verbrannt, 
die anderen beiden Perſonen ſcheinen erſtickt zu ſeyn. 
Der entſtandene Brandſchaden it nicht von Bedeu⸗ 
tung. Die Loͤſchanſtalten wurden von Sr. Exc. dem 
commandirenden General, Herrn General-Lieutenant 
v. Grolman, und dem Stelvertreter des erſten Com- 
mandanten, Herrn General-Major v. Wrangel, im 
Verein mit den Civilbehoͤrden, geleitet.“ 

Bei der Feier St, koͤnigl. Hoheit, des Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin am 10. Auguſt zu Dobe⸗ 
rau, brachte man dem verehrten Fuͤrſten an der Feſt⸗ 
tafel einen Toaſt und verſicherte dabei, daß die Anz 
weſenden nicht von dem Schwindelgeiſt ergriffen waͤ⸗ 
ren, der aus Mecklenburg dem Hoftath v. Rolteck 
einen filbernen Ehrenpokal geſandt und den polniſchen 
General Langermann, aus Güftrew gebuͤrtig, dort 
feſtlich empfangen habe. Se. koͤnigl. Hoheit dankte 
führe freundlich und ſagte: „Ich will die Regierung 
ſo behalten, wie ich ſie bisher gehabt habe. Alle 
Neuerungen müſſen wir zu vermeiden ſuchen. Nur 
fo konnen wir gluͤcklich ſeyn u. ſ. w.“ 

Das Petersburger Journal ſucht in einem ſehr lan⸗ 
gen Aufſatze zu beweiſen, daß — nach dem Inhalte 


bi 


der Wiener Congreß⸗Akte — Polen für ewige Zeiten 
eine ruſſiſche Provinz geworden, demſelben aber nie 
eine Verfaſſung verſprochen oder garantirt worden. 


Den letzten Nachrichten aus Washington zufolge, 


war der Praͤſident Jackſon gefährlich krank. 

Die Agramer Zeitung enthält Folgendes: „Am 
12. Auguſt wurde hier der Grundſtein zu einem 
Theatergebaͤude durch den Herrn Pfarrer Peter 
Horvatich eingeweiht.“ (1!) 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin. Das neue Rekrutirungsſyſtem, welches 
im Anfange dieſes Jahres ſo viel Aufſehen machte, die 
Dienſtzeit der Infanterie auf anderthalb Jahre her⸗ 
abſetzen und viele Millionen erſparen ſellte, fell nun 
aufgegeben worden ſeyn. Bei genauer Beobachtung, 
heißt es, habe ſich nicht allein ergeben, daß unſere 
ganze Funftvolle, muſterhafte Mititeireinrichtung über 
den Haufen geworfen werden mußte, ſondern daß 
auch die Summe der Erſparungen aus mancherlei 
Urſachen ſich auf ſehr wenig herabſtellen würde, ab⸗ 
gerechnet noch den Nachtheil, welcher den Einzelnen 
zugefuͤgt wäre, die in der Kavallerie und Artillerie 
drei Jahre dienen ſollen. — Ein gleiches Schickſal 
haben die Bewaffnung mit perkuſſionsgewehren, und 
die neuen Torniſter gehabt, an denen zugleich Saͤbel 
und Patronzaſche hing. An ihrer Beſeitigung moͤgen 
mehr die finanziellen Rückſichten Schuld ſeyn. — 
Mit großer Spannung blickt man hier auf die di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen in Teplitz, und ſieht ſie 
je nach den Privatmeinungen, mit verſchiedenem Auge 
an. Immer aber gewinnt der Glaube Raum, daß 
es beſonders darauf ankomme, die drei Maͤchte auf 
das Innigſte zu verbinden, um der Revolution, wo 
fie ſich auch zeigen möge, auf das Kraͤftigſte entgegen 
treten zu konnen, und unbezweifelt iſt es der Zuftand 
Deutſchlands vor Allem, der die Sorge der Monar⸗ 
chen in Anſpruch nimmt, und einen großen Theil ih⸗ 
rer Berathungen füllt. — Unſere jungen Diplomaten 
haben nun mehrfache Ausſichten. Außer der neuen 
Geſandtſchaft für Griechenland werden jetzt auch die 
Verbindungen mit Belgien und Portugal zu eröffnen 


ſeyn, und es ſollen außerdem an verſchiedenen Han⸗ 


delsplaͤtzen Conſulate errichtet werden, die man zum 
Theil nicht blos durch Kaufleute beſetzen duͤrfte. Hie⸗ 
bei zeigt ſich wieder ein Mangel, der feit den Tagen 
des großen Friedrich ſtets fühlbarer geworden iſt: der 
Mangel an einer hinreichenden Anzahl tüchtiger Die 
plomaten. Genug der gelehrten, ſcharfſinnigen Köpfe 
genug der Männer von äußerer Politur — aber zu 
wenig praktiſche Kenntniß, zu wenig Fahigkeit für die 
Auffaſſung fremder Charaktere, und — was bei der 
Einfachheit unſeres Hoflebens und dem Mangel einer 
wahren Ariſtokratie gar nicht zu verwundern iſt — 
zu wenig imponirende Grandezza. 
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Die Gegenftände, welche zur Veſprachung II. 
MM. des Kaiſers Franz und des Königs von Preußen 
kommen ſollten, ſagt man, würden die Beſchraͤnkung 
der conſtitutionellen Kammern Deutſchlands, die Cen⸗ 
für und die Preßfreiheit, die Univerſitaͤten, den Zoll⸗ 
verband, die Beſetzung Frankfurt's, die Beſtimmung 
der Anzahl der gegenfeitigen Truppen als Contingente, 
die belgiſche Frage in Bezug auf Luxemburg und den 
deutſchen Bund, und endlich die polniſchen Angelegenhei⸗ 
ten betreffen. Wegen dieſer letztern, glaubt man, daß, 
da fie Rußland inkereſſirten, Graf Orloff nach Teplitz 
gehen werde. Zu den Verhandlungen über dieſe Gegen⸗ 
ftände, kann man noch die über die portugieſiſche An⸗ 
gelegenheit rechnen, ſo wie die einer Berüͤckſichtigung 
der engliſch⸗franzöſiſchen Alliance in Bezug auf eine 
gleichfalls zu ſchließende, theils der Oppoſition, theils 
der Verwahrung gegen ein anderes Kabinet, die man 
ſich, des guten Vernehmens ungeachtet, ſchuldig zu 
ſeyn glaubt. Die beiden hohen Monarchen ſind uͤber 
das Meiſte einverſtanden, die Univerfitäten, der Zoll⸗ 
verband und die Beſetzung Frankfurt's ſcheinen jedoch 
eine vertraute Beſprechung zu erfordern. Der Fuͤrſt 
Metternich beabſichtigt ſehr ſtrenge Begrenzung der 
akademiſchen Verhaͤltniſſe, welche den Studenten jede 
Freiheit entziehen, auch ihre Lectüre ſehr beſchraͤnken 
würde. Dieſe Anſicht wird andererſeits nicht getheilt; 
man wuͤnſcht die Univerſitaͤten in ihren bisherigen 
Verhaͤltniſſen zu erhalten, doch ſollen einige frübere, 
jetzt abgekommene, Einrichtungen wieder hergeſtellt 
werden. Vorzüglich begierig iſt man auf die Bil: 
dung des Zollweſens, welches in dem vorliegenden 
Entwurfe Oeſterreich noch mehr als Frankreich und 
England zum Nachtheil, Rußland dagegen zum Vor⸗ 
theil gereichen wuͤrde. 5 
„Wenn die Etziehung des Herzogs von Bordeaux 
mißlingt“, ſagen franzöſ. Blätter, „fo iſt das Nie⸗ 
- mandes Schuld, denn alle Welt miſcht ſich darein. 
Das ganze diplematiſche Corps und ſogar ein maͤch⸗ 
tiger Monarch übt ſeinen Einfluß auf die Wahl der 
Lehrer des jungen Prinzen. Seine erhabenen Ver⸗ 
wandten find in Furcht geſetzt und ihre Hände gefeſ⸗ 
ſelt. Auch die religidſen Ideen, welche ſich an die 
Geburt des Herzogs von Bordeaux knüpfen, verſucht 
man zu den materiellen Intereſſen der Politik zurück⸗ 
zuführen. In Frankreich nannte man ihn bis jetzt 
das Wunderkind und betrachtete ihn wie einen Tropfen 
des Blutes David's, dem Dolche Louvel's entſchlüpft. 
Dies iſt nicht mehr der Fall, denn in einer ſolchen 
Benennung liegt zuviel Religion in Betreff der poli⸗ 
tiſchen Sitten des jungen conftituirten und wiederge⸗ 
borenen Frankreichs. Darum moͤchte man den Her⸗ 
zog von Bordeaux den Adoptioſohn Europa's nennen, 
obwol jener fruͤhere Name eine beſſere Verkündigung 
feines Geſchickes enthält als dieſer.“ J 


genannte Grundſtuͤcke: 


Literariſche Anzeige. 

Herabgeſetzter Preis. i 

Bel J. F. Kuhlmey und E. Reis ner in Lieg⸗ 
nit iſt zu haben: n 

Th. Körner 's Knospen. Gedichtet 1808 und 
1809. — 1881. kl. 8. Sonſt 121 Sgr., 
f jetzt 75 Sgr. 
H. Voglerſche Buchhandlung in Potsdam. 
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Bekanntmachungen. 


Edictal⸗ Citation. Nachdem uͤber die Kauf⸗ 
gelder der sub hasta verkauften Kellerſchen Frei— 
ſtele Nro. 14. zu Neurode, auf den Antrag des 
hieſigen Magiſtrats, per Decretum vom 17. Juli 
1835 der Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und zur Liqui⸗ 
dation und Veriſication ſaͤmmtlicher Forderungen an 
die Maſſe auf den 26. September a. c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr Termin anberaumt worden: 
ſo werden alle unbekannten Gläubiger hierdurch vors 
geladen, in dem gedachten Termine vor dem Depu⸗ 
tirten Herrn Aſſeſſor Fritſch zu erſcheinen, und ihre 
Anfprüche anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls fie mit denſelben an das Grundſtuͤck pralludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl 
gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt 
werden würde, Den am perſoͤnlichen Erſcheinen ver⸗ 
hinderten Gläubigern werden die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Wenzel, von Beyer und Haſſe als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Liegnitz, am 17. Juli 1833. 
f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro. 501, der Stadt belegenen, zum Nachlaß 


des Schornſteinfeger Laßmann gehoͤrigen Hauſes, 


welches auf 2885 Rehlr. 21 Sgr. 54 Pf. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs-Ter⸗ 
mine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 19. Juli a. c. Vormittags um 11 uhr, 
auf den 20. September a. c, Vormittags 
um 11 Uhr, und auf den 29. November a. c. 
Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem 
ernannten Deputato, Herren Referendar Reimann, 
anberaumt. Liegnitz, den 10. April 1833. - 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Unbeſtellbar zurückgefommener Bri x 
Artilleriſt Schmidt in Poſen. Ey: 
Liegnitz, den 25. Auguſt 1833. 
> Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Grundſtücke⸗Verpachtüng. Cs ſollen nach⸗ 


1) der mit ultimo Februar 1834 pachtlos werdende 


Glogauer Haag von circa 34 Morgen, in ter- 
mino den 17. September d. J. Nachmit⸗ 
tags, 3 Uhr an Ort und Stelle, im Ganzen 
oder in einzelnen Parzelenn —. I n 
2) das zum neuen Begraͤbnißplatz gehörige, gußer⸗ 
halb deſſelben gelegene Ackerſtuck von 7 Morgen 
129 Quadrat-Ruthen; 
3) das vordere, rechts vom Eingange gelegene Feld 
des neuen Begraͤbnißplatzes von 4 Morgen, und 
4) das vordere, links vom Eingange gelegene Feld 
deſſelben Begraͤbnißplatzes von 3 Morgen; dieſe 
drei Grundſtuͤcke von Michaelis d. J. ab, in 
termino den 19. September d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ebenfalls an Ort und Stelle; 
und ferner 
5) die mit ultimo Februar 1834 pachtlos werdende 
Winterhutung auf dem Breslauer Vorderhaage, 
in termino den 20. September d. J. 
Nachmittags 3 Uhr, auf unferem rathhaͤus— 
lichen Seſſions-Zimmer; . 
die Grundftüce sub Nris. 1, 2, 3 und 5 auf ſechs 
Jahre, das Grundſtück sub Nro. 4 aber nur auf 
ein Jahr, im Wege der oͤffentlichen Lieitation vers 
pachtet werden; wozu wir Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß Nachgebote nicht beruͤckſichtiget 
werden, wogegen bei zu geringen Geboten eine neue 
Ausbietung vorbehalten bleibt. . i 
Liegnitz, den 17. Auguſt 1838. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. Auf dem zur Schwabeſchen Stif⸗ 
tung gehörenden Gute Braunau, Lübenſchen Krei⸗ 
ſes, ſoll eine beträchtliche Quantitat uͤberſtaͤndigen 
Kiefer⸗Holzes in dem ſogenannten Neugebauerswinkel, 
in der Naͤhe von Lerchenborn und Sproͤttchen, auf 
dem Stamme, in einzelnen Parcelen von 2—3 Mor⸗ 
gen, nach Befinden auch im Ganzen, im Wege der 
Licitation, verſteigert werden. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hiermit eingeladen, ſich in dem zu die⸗ 
ſem Behuf auf den 16. September c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem Vorwerk Ober⸗ 
Braunau angeſetzten Termin einzufinden, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und den Zuſchlag, nach Befinden, 
entweder ſofort oder eventualiter nach eingeholter 
Genehmigung der Koͤnigl. Hochlöͤbl. Regierung, zu 
gewaͤrtigen. — Die Licitations-Bedingungen koͤnnen 
bei den Curatoren der Stiftung, Landesaͤlteſten von 
Nickiſch auf Kuchelberg und Buͤrgermeiſter Joch⸗ 
mann zu Liegnitz, ſo wie bei dem Wirthſchaftsamte 
in Braunau eingeſehen werden, 

Liegnitz, am 15. Auguſt 1833. 955 
Das Schwabeſche Stiftungs-Curatorium. 


Auktions -Fortſetzung. - 
ſchen Haufe, Nro. 55. in der Goldberger Straße, 
ſtatt findende Auktion, wied morgen Mittwoch, den 


Die im Gentner⸗ 


28. Auguſt, Nachmittag um 2 uhr fortgeſetzt, und 
die folgenden Tage damit continuirt. Unter vielen 
anderen nuszbaren Gegenſtaͤnden, kommen auch ſehr 
gut erhaltene Mahagoni⸗Meubles vor. 
Liegnitz, den 27, Auguft 1833. 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Anzeige uͤber die Schneiderſchen paten⸗ 
tirten Badeſchraͤnke. 
Unterzeichneter beehrt ſich hiermit gehorſamſt anzu⸗ 
zeigen, daß er vom 25. bis 28. d. M., im Gaſthofe 
zum ſchwarzen Adler am Ringe, Beſtellungen auf die 
Schneiderſchen Badeſchraͤnke, deren Nutzen, ſowohl 
von Aerzten als Nichtaͤrzten, feit Jahren ſchon aner 
kannt worden, annehmen wird. Fur nähern geneig⸗ 
teſten Kenntnißnahme hat er ſich bereits erlaubt, die 
über die Sache ſprechenden Gutachten nebſt Preis⸗ 
Couranten in den achtbarſten Familien hieſiger Stadt 
zu verbreiten, und iſt ebengemaͤß ſchuldigſt bereit, jede 
weitere Auskunft, auf Erfordern der geehrteſten Herr 
ſchaften, auch in deren Wohnungen zu geben. 
Liegnitz, den 24. Auguſt 1833. 
C. H. Pohlmeyer, Bevollmaͤchtigter des Hrn. 
C. L. W. Schneider in Berlin. 


Empfehlung. Knochenmehl, als ein vorzuͤg⸗ 
liches Duͤngungsmittel, habe ich wieder vorraͤthig und 
empfehle ſolches zur bevorſtehenden Herbſtſagt ganz 
ergebenſt. Liegnitz, den 22. Auguſt 1833. 
a, J. A. Friemel. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant 


vom 24. August 1833. 
’ Briefe, Geld, 


Stück „Holl. Rand-Ducaten - | — ,964- 
dito Kaiserl. dto - * = - 1 — 96 

100 Rt. | Friedrichsd’or - - - - J 132 1 — 

dito Poln. Courant 4 
dito Staats-Schuld- Scheine } 974 

150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 

dito dito 4pr. Ct. dito — 

dito dito Einlösungs-Scheine]j — 


Pfandbr. Schiles. v. 1000 RI 6% 
dito Grossh. Posener 14 
dito Neue Warschauer — 
Polnische Part. Obligat. 
Disconto * * =» 5 
22 
Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
rene 41 Auguſt 1833. gms, 
oͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. S 11a ar. pf. Rthlr. far. 4 Nabe sgt. p', 


„e! 


— 


Weizen 1 9 8 1 8 4 1 6 8 
Roggen — 29 —— 27 8 — 26 4 
Getſte. . — 218 — 20 84 — 19 8 

— 15 1 14 41 — 13 8 


Hafer 


